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Eine von 700 europäischen Bienenarten: die Mörtelbiene

Seltsame Baumeister
V o n D r . K l a u s S c h ö n i t z e r

Vor allem in den Monaten April bis Juli trifft man im südlichen Europa an
sandigen Wegen oft kräftig gebaute, dunkle Insekten, die sich am Boden zu
schaffen machen. Wenn man die Tiere genauer beobachtet, kann man sehen,
daß sie mit ihren Kiefern und Vorderbeinen Sand sammeln. Der Sand wird
mit Speichel gemischt und zu kleinen Kiigelchen geformt, die die Insekten
schließlich im Flug weitertransportieren. Diese dunklen Sandsammler heißen
Mörtelbienen, d.h. sie gehören zoologisch zur Gruppe der Bienen.

Der Laie kann sich kaum vorstel-
len, wie viele verschiedene Arten von
Bienen es gibt. Allein in Mitteleuro-
pa sind über 700 Arten bekannt. Da-
von leben, im Gegensatz zur Honig-
biene, die meisten nicht in einem
Staat, sondern solitär. Es gibt also
nicht eine Königin und viele Arbeite-
rinnen, sondern nur einzeln lebende
Weibchen, die ihr eigenes Nest haben
und es versorgen.

Im Aussehen ähneln manche Bie-
nen den Honigbienen, manche kön-
nen leicht mit Wespen verwechselt
werden; aber fast immer sind sie
stark behaart. Besonders auffällig
sind die dicken schwarzen Holzbie-
nen mit violetten Flügeln, die man
im Sommer und Herbst vor allem in
Südeuropa häufig an Blüten sieht.

Viele Bienen nisten in der Erde: Sie
graben dazu Löcher, oft sogar ver-
zweigte Gangsysteme in den Boden.
Andere, wie die Holzbienen, nisten in
altem Holz. Die Mörtelbienen bauen
sich ihr Nest selbst. Es gibt zwar
mehrere Arten von Mörtelbienen,
aber allen ist diese besondere Art des
Nestbaues gemeinsam.

Mit dem gesammelten Sand flie-
gen die Mörtelbienen zu ihrem Nist-
platz. Meist bauen sie ihr Nest auf ei-
nem größeren Stein oder an einer
Mauer. Zuerst wird dabei der Mörtel

ner Zelle und ihre Verproviantierung
werden bei schönem Wetter etwa zwei
Tage benötigt.

Danach beginnt die Mörtelbiene
mit einer weiteren Zelle direkt neben
der vorigen. Auf diese Weise wer-
den je nach Art mehrere (oft etwa
fünf) Zellen nebeneinander gebaut.
Schließlich werden die Zellen mit ei-
ner gemeinsamen dicken Mörtel-
decke zugemauert, sodaß man die
darunterliegenden einzelnen Zellen
nicht mehr erkennen kann. Ein ferti-
ges Nest ist rund und etwa so groß

tigen Kiefern ein Loch nach außen
schabt.

Die Nester sind so stabil, daß sie
den Winter gut überdauern und so-
gar oft im kommenden Jahr von der
nächsten Generation von Mörtelbie-
nen neu hergerichtet und wieder be-
nutzt werden können. Erst wenn kei-
ne geeigneten, gebrauchten Nester
mehr zu finden sind, beginnen die
Bienen mit dem Bau von neuen.

Alte Mörtelbienennester werden
aber auch gerne von anderen Tieren
wie Wespen, Schnecken und Spinnen
bewohnt. Darüberhinaus gibt es viele
weitere Nutznießer, die nicht nur die
Bauten, sondern auch die Vorräte der
Mörtelbiene verwenden: Ameisen
und Käfer plündern die Vorräte noch
unverschlossener Zellen; es gibt auch
Kuckucksbienen, die ihr Ei in die Ne-
ster der Mörtelbienen legen und des-
halb weder eigene Vorräte sammeln
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